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Blonay, Godefroy de: Aperçu sur l’état de l’indianisme. 
Leçon d’inauguration de la chaire d’indianisme à l’Uni- 
versité de Neuchâtel. (31 S.) 8°. Neuchâtel, Attinger 
Frères 1915.
Zur Gründung des neuen Lehrftuhls der Indologie in 

Neuchâtel und zu feiner Befetzung mit dem ausgezeich­
neten Forfcher, der hier feine Antrittsvorlefung veröffent­
licht, feien wärmfte Glückwünfche ausgefprochen.

Betreffs diefer Vorlefung kann ich doch nicht unter­
laßen, einige Referven zu machen. Ein Überblick über 
die Gefchichte der Indologie und über ihren Inhalt — 
beides zufammen im Raum einer Vorlefung: (teilte fich 
der Verf. diefe mehr als fchwierige Aufgabe, mußte er 
fich, meine ich, auf wenige große Umritte befchränken, 
rückfichtslos allein das Wichtigfte in den Vordergrund 
fchieben. Ich glaube kaum, daß er das immer getan hat. 
So hört man von den großen Grundproblemen doch 
wenig — beifpielsweife von der Stellung des Veda im 
Ganzen der literarifchen und religiöfen Entwicklung, vom 
Verhältnis der Vedaforfchung zur Völkerkunde, zur ver­
gleichenden Religionswiffenfchaft. Und in dem, was man 
davon hört, fpricht fich kaum das perfönliche Verhältnis 
des Vf. zu diefen Problemen in feiner Tiefe und feiner 
Lebendigkeit aus. Um für fo Wefentliches Platz zu ge­
winnen, wie gern hätte die Verzeichnung manches antiken 
Polygraphen, der fich über Indien geäußert hat, unter­
drückt werden können, oder Notizen wie daß der ,Ezour- 
védam' in Yverdon, Imprimerie de Felice, 1778 er- 
fchienen ift!

Weiter aber drängt fich mir der Eindruck auf, daß in 
der Schilderung der indologifchen Tätigkeit der Gegenwart 
fich fehr ftark eine fpeziell franzöfifche Färbung fühlbar 
macht. Das entfcheidende Ereignis ift die Gründung der 
Ecole des Hautes études. Um Sylvain Lévi (nicht Lévy) 
gefammelt glänzt ,1a pléiade des Finot, Foucher, Mauss, 
Pelliot, Roussel, La Vallée Poussin et Huber'. Niemand 
kann den Meifter, der hier genannt wird, höher fchätzen 
als ich, Niemand die Arbeiten des ihn umgebenden Kreifes 
mit aufrichtigerer Sympathie begleiten, mag auch die 
gefchichtliche Tragödie über die Gedanken, die fich dort­
hin richten, einen Flor breiten. Aber daß man auch in 
einigen andern Ländern, beifpielsweife in Deutfchland, 
nicht ohne Eifer und vielleicht nicht ohne Erfolg an den 
großen Aufgaben der Indologie tätig ift, durfte vor dem 
berechtigten Preis der franzöfifchen Arbeit nicht fo in den 
Hintergrund gefchoben werden — am wenigften eben in 
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den jetzigen Zeiten — wie der Vf. getan hat, der, mit 
Ausnahme meiner, keinen der lebenden Indologen Deutfch- 
lands mit einem Wort erwähnt. Wir find nicht gewohnt 
viel zu fragen, ob man uns mehr oder weniger anerkennt. 
Aber der Berichterftatter, der über die Objektivität der 
hier veröffentlichten Vorlefung feine Meinung auszufprechen 
verpflichtet ift, durfte das eben Gefagte nicht unterdrücken.

Göttingen. H. Oldenberg.

Feltlchrift, Eduard Sachau zum 70. Geburtstage gewidmet v.
Freunden u. Schülern. In deren Namen hrsg. v. Gott­
hold Weil. (VII, 463 S. m. 4 Taf. u. 1 Bildnis.) Lex.-8°. 
Berlin, G. Reimer 1915. M. 12 —

Die literarifche Ehrung, die dem Profeffor und Direk­
tor des Seminars für orientalifche Sprachen an der Uni- 
verfität Berlin zum 20. Juli 1915 gewidmet wurde, erftreckt 
fich in ihrem Inhalt zum größten Teil auf jene weiten 
Gebiete, auf denen Sachau in der wiffenfchaftlichen 
Literatur und auf dem Katheder feit Jahrzehnten tätig ift. 
Der Herausgeber hat die von Schülern und Freunden des 
Jubilars beigefteuerten inhaltreichen Abhandlungen in 
fyftematifcher Gliederung nach den Kulturkreifen an­
geordnet, die ihren einzelnen Gruppen einheitliche Zu- 
fammengehörigkeit verleihen. Darunter find diefe Zeit- 
fchrift näher intereffierende Gebiete durch Arbeiten über 
altteftamentliche, religions- und kirchengefchichtliche 
Stoffe in Abhandlungen und Texteditionen (befonders 
fyrifchen) in gediegener Weife vertreten. Bei der Viel- 
feitigkeit des Inhaltes des Sammelwerkes, das als will­
kommene Bereicherung der orientaliftifchen Literatur be­
grüßt werden darf, kann an diefer Stelle auf eine fpezielle 
Anzeige einzelner Arbeiten natürlich nicht eingegangen 
werden. Die Zahl derfelben ift, wie der Herausgeber in 
feinem Vorwort mitteilt, durch die Zeitverhältniffe, welche 
die Verwirklichung faft der Hälfte der beabfichtigten Bei­
träge inzwifchen verhinderten, auf 37 herabgemindert 
worden, deren Verfaffer Deutfchland, Öfterreich, Holland, 
Luxemburg, Schweden, der Schweiz und Amerika an­
gehören. Gelehrte der gegen uns im Kriege ftehenden 
Staaten find, mit einziger Ausnahme des römifchen Pro- 
fettors Guidi, deffen Arbeit vor der offenen Ankündigung 
des italienifchen Treubruchs im Druck bereits fertiggeftellt 
war, an der Feftfchrift begreiflicherweife nicht beteiligt. 
— Den wiffenfchaftlichen Beiträgen hat der Herausgeber 
eine bibliographifche Zufammenftellung der Bücher, Ab-
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Handlungen und redaktionellen Arbeiten S.’s (feit 1867) 
vorausgefendet; fie erreichen die Zahl 160. Die glänzende 
Ausftattung des durch die Hof- und Univerfitätsbuch- 
druckerei Holzhaufen in Wien, hergeftellten Bandes wird 
durch die Beigabe eines prächtigen Bildniffes Sachaus 
fowie durch 4 Tafeln erhöht.

Budapeft. I. Goldziher.

Dahl, Prof. George, Ph.D.: The Materials for the History of 
Dor. (131 S. m. 1 Karte.) New Haven, Conn., Yale 
University Press 1915. $ 1.40
Der Titel beanfprucht nicht zuviel. Es find hier wirk­

lich alle in Betracht kommenden Materialien zu einer bis 
jetzt kaum zu fchreibenden Gefchichte der kleinen palä- 
ftinifchen Küftenftadt gefammelt, ausführlich im Wortlaut 
mitgeteilt und durchweg befonnen beurteilt. Nach einer 
ausführlichen Topographie werden die altteftamentlichen 
Bezeichnungen Dor und Naphat Dor befprochen fowie der 
moderne Name Tantüra zu erklären verfucht. Letzterer 
foll fprachlich auf tentorium zurückgehen und fachlich 
durch den einft vorhanden gewefenen Turm, der an ein 
Zelt erinnern mochte, veranlaßt fein. Auf fichereres Gebiet 
kommen wir im Folgenden mit dem gefchichtlichen Vor­
kommen von Dor auf dem Papyrus Golenifcheff fowie 
auf zwei Bruchftücken affyrifcher geographifcher Liften 
(vgl. hierzu übrigens Delitzfch, Wo lag das Paradies? 
S. 285). Es folgen dann die Materialien, die aus Schürer, 
Gefchichte II S. 138 — 141 bekannt find, von den Erwäh­
nungen im AT. an bis hin zu den chrifllichen Bifchöfen 
mit Hinzufügung zweifelhafter talmudifcher Stellen. Was 
dann noch folgt, nämlich fpätere Geographen, die Periode 
der Kreuzzüge, die arabifchen Geographen, die an fich 
nicht uninterefifanten Berichte über Befuche des Ritters von 
Arvieux und Bemerkungen fpäterer Befucher werfen herz­
lich wenig Pofitives ab, zeugen vielmehr nur von der 
völligen Bedeutungslofigkeit des Örtchens. Vielleicht 
hätte der bei Ebers und Guthe, Paläftina II i3Of. und auch 
vorher fchon ausgezogene Bericht der Miß E. Rogers 
eine Erwähnung verdient. — Ift der behandelte Gegen- 
fland auch nicht von weltbewegender Bedeutung, fo er­
freut es doch, die Brandung der Gefchichte an einer 
folchen entlegenen Stelle zu beobachten, zumal wenn 
alles in Betracht kommende Material fo liebevoll und 
gewiffenhaft behandelt vor dem Intereffenten ausgebreitet 
wird.

Daffenfen, Kr. Einbeck. H. Duenfing.

Die heiligen Schriften des Alten Bundes. Unter Mitwirkung 
v. Fachgenoffen hrsg. v. Prof. Dr. Nivard Joh. Schlögl. 
O. Cift. III. Bd. Die poetifch-didakt. Bücher. 1. Pfal­
men. 2. Ijjob. 3. Sprüche, Qohelet, Hohes Lied, Buch 
der Weisheit. 4. Jesu'a ben Sira. 1. TI. Die Pfal­
men. (XIX, 146 u. 35 S.) Fol. Wien, Orion-Verlag 
1915. M. 5 —
Es ift ein fehr erfreuliches Zeichen wieder erwachten 

Intereffes an der altteftamentlichen Literatur in der ka- 
tholifchen Kirche, daß der befonders durch feine Studien 
über die Metrik der Israeliten bekannte Vertreter der 
altteftamentlichen Wiffenfchaft in Wien es wagen konnte, 
unter Mitwirkung von Fachgenoffen eine neue dem heu­
tigen Stande der Wiffenfchaft Rechnung tragende Über­
fetzung des A. T. herauszugeben, von der zuerft die der 
Pfalmen erfchienen ift. Für fie war der Herausgeber der 
gewiefene Mann, hatte er doch fchon 1911 in Graz eine 
hebräifch-deutfche Pfalmenausgabe veröffentlicht und 1912 
in den biblifchen Studien XVII Heft 1 fein metrifches 
Syftem der wiffenfchaftlichen Welt bekanntgegeben, das 
die Vorausfetzung der hier vorliegenden Rekonftruktion 
des Pfalmentextes und feiner Überfetzung ift. Natur­

gemäß fchickt er daher feiner Überfetzung eine kurze 
Darlegung der von ihm wiedergefundenen .echten bib- 
lifch-hebräifcüen Metrik' voraus, an die fich Bemer­
kungen zur Einleitung in die Pfalmen anfchließen. Was 
er in diefer bietet, fleht freilich nicht auf gleicher Höhe 
mit der übrigen Arbeit: er gibt hier einige dürftige Be­
merkungen 1. über Inhalt, Einteilung und Charakter und 
2. über Beifchriften, Verfaffer und Zeitalter der Pfalmen. 
Eine genauere Bekanntfchaft mit der wiffenfchaftlichen 
Literatur der Gegenwart hätte ihm Fingerzeige gegeben, 
die weiter zu verfolgen auch ihm möglich gewefen wäre. 
Ich erinnere nur z. B. an das heute wohl ziemlich all­
gemein zum Durchbruch gekommene Verftändnis der 
Überfchriften, foweit fie Angaben über Verfaffer zu ent­
halten fcheinen. Auch die Darlegung der Entftehung 
und des Zwecks der Pfalmenfammlung ift gar zu dürftig 
ausgefallen: daß fich hier mit wenig Worten ohne ge­
lehrtes Beiwerk alles für den gebildeten Leser Wiffens- 
werte hätte fagen laffen, haben andere z. B. noch jüngft 
Budde in der Einleitung zu feiner Arbeit ,die fchönften 
Pfalmen' bewiefen. Auf den letzten 35 SS. hinter der 
Überfetzung finden fich die zum Verftändnis der Über­
fetzung notwendigen textkritifchen Anmerkungen, die 
freilich faft ausfchließlich durch die von Schlögl wieder­
entdeckte ,echte hebräifch-biblifche Metrik' be­
dingt find. Über die Eigenart diefer Metrik und ihre 
Hauptgrundfätze hat fich Ref. imJahrg. 39 diefer Zeitfchrift 
Sp. 166 f. geäußert, auf die er hier verweifen muß. In der 
vorliegenden Überfetzung haben wir nun den Verfuch, 
die Richtigkeit diefes Syftems im Einzelnen nachzu­
weifen. Es mag fein, daß jener ehrwürdige katholifche 
Geiftliche, der nach Kenntnisnahme von diefer Über­
fetzung fagte, daß er fie für ein Werk der göttlichen 
Vorfehung halte, Genoffen findet, die in gleicher Weife 
wie er unter der Suggeftion Schl.’s ftehen, wer fich aber 
einen kühleren Kopf und kritifcheren Blick bewahrt hat, 
wird bei aller Anerkennung des hier Geleifteten doch 
nicht umhin können, an zahlreichen Stellen Fragezeichen 
zu fetzen oder auch geradezu Schl.’s Rekonftruktion als 
von verkehrten Vorausfetzungen ausgehend abzulehnen. 
Zum Beweife deffen greife ich die Wallfahrtslieder her­
aus, über deren Metrik wohl ein Einverftändnis dahin 
erzielt ift, daß es fich im Wefentlichen um fünfhebige 
Verfe handelt, die fich meift ohne tiefere Eingriffe her- 
ftellen laffen.

So ift 121, 2 nicht durch Tilgung des Artikels von ntSil und des 
Suff, in “’“115 zu helfen, fondern lediglich das für das Verftändnis unnötige 
MS*’ zu befeitigen. Unmöglich kann 124, 8 urfprünglicher Beftand des 
Liedes fein, denn v. 8 ift 3 -f- 3, die übrigen vv. 3 + 2, wir haben 
demnach in v. 8 einen liturgifchen Zufatz. wie auch der Inhalt beweift. 
Unmöglich ift auch Schl.s Vermutung zu 125, 1 das 5 vor zu tilgen, 
vielmehr ift piX riHB Prädikat zu BbriBBn und Bffib Relativf. zu pHs’ 
Durch Haplographie ift Bt>1Si> ausgefallen und danach nttJFl zu lefen. 
Verkehrt ift auch Sch’s Auffaffung von v. 3, die nicht zu feinem
Recht kommen läßt, während alle Schwierigkeiten verfchwinden bei 
Budde’s L. A. iSiD'nn FÜ1D höchft unglücklich ift die Vermutung 
zu v. 5 ÖlblD zu tilgen, fo daß wir den v. gewönnen ÖhlipipS Bbtoail 
pRritÜb pit “’bSB I"lR der in feinem Rhythmus nicht zu dem der 
vorhergehenden vv. paßt, ganz abgefehen von dem unhebräifchen Aus­
druck in v. 5 b. Vielmehr ift und die liturg. Formel Blbffl
zu tilgen und BBbim ft. BB^r zu lefen. So gewinnt B. auch hier den 
fünfhebigen v. Ähnlich liegen die Dinge im Pf. 126, I. 3. 5. 6. 127, 1. 
2. 4. 5. 128, I. 4. 5. Öfter ift auch die von Schl, gegebene Überf. aus 
fprachlichen Gründen zu beanftanden: fo kann unmöglich 7 10 b bei 
dem jetzigen Text als Vokativ zu dem Subj. des vorhergehenden Satzes 
7, roa gefaßt werden, ebenfo wenig ift zu fehen, wie Schl, die Überf 
von v. 11 rechtfertigen will. Auch 7, 6 c hat Schl, in der Überf. fallen 
laffen, ohne daß fich eine Bemerkung darüber fände, wie denn auch für 
die von ihm vorgenommene Gruppierung der Verfe in Pf. 7, die fchwer- 
lieh viel Zuftimmung finden dürfte, jede Begründung fehlt.'

Doch genug der Beifpiele. So ftark auch des Ref. 
Widerfpruch gegen Schl.’s Löfung der Probleme exe- 
getifcher wie metrifcher Art an vielen Stellen ift, das 
kann ihn doch nicht hindern anzuerkennen, daß hier eine 
achtbare Leiftung vorliegt, die auch dem Fachmann da 
und dort Anregung zu geben vermag.

Straßburg i/E. W. Nowack


